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„So, du Schurke! Paßt du so auf meine Tagebücher und Skizzen
auf! Was hast du mit ihnen gemacht?“

„O, Sahib, als ich am Doli Wasser trank, hatte ich das Buch
noch in der Hand. Ich muß es auf einem Stein haben liegen lassen,
als ich mich bückte, um zu trinken“, erklärte der arme Kerl.

Selbstverständlich wurde Tschanden Sing schleunigst nach der
angegebenen Stelle zurückge—
schickt, mit“der strengen Wei—
jung, sich ohne das Buch nie
wieder vor mir sehen zu lassen.

Ich brachte zwei ange—
nehme Stunden damit zu, mir
die primitiven Webstühle der
Schokas, ihre Art des Spin—
nens und der Herstellung von

Stoffen erklären zu lassen.
Die Webstühle der Schokas
gleichen in jeder Hinsicht den
bei den eigentlichen Tibetanern
üblichen.

Ihre Construction ist ein
ach. Der Zettel wird in sehr
starker Spannung gehalten, und
der Baum, auf den das fertige
Gewebe aufgerollt wird, liegt während des Webens auf dem Schoße der
Weberin. Tretschemel, vermittelst deren die beiden Lagen der Fäden
nach dem jedesmaligen Durchgange des Einschlagfadens gehoben oder
niedergedrückt werden, befinden sich an dem Webstuhle der Schokas nicht,
die ganze Arbeit wird mit der Hand gethan. Der Einschlagfaden wird
mit einem schweren Holzstück von prismatischer Form durchgezogen.

Das zum Weben verwendete Material ist Yak- oder Schafwolle,
die entweder in ihrer natürlichen Farbe gelassen oder in den Grund—


